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minifter fieboeuf einen 93txef, bon bem er audj
ben 33unbeg6egörben üenntnig gab; er gnran-
tierte nidjt nur für ben SBillen, fonbern audj für

bie SNöglidjfeit unb i?raft ber ©djtoeG gegen

toen eg audj immer fei, bie Neutralität 3U ber-

teibigen, toag bon groger SBirfung toar.

£>r. Jp.

Der General

Der Jura silbert herbstlich auf,

Die Straße windet Stauf um Stauf, —

Ein weites Tal hält uns im Arm,
Und Sonne überfällt uns wann.

Es ist noch weit, es wird noch hart,
Noch mancher Stachel aufgespart —

Uns bellt der Krieg ans Kn'e ans Knie:
Und manche Angst im Dunkeln schrie.

Da zuckt's und rauscht: Der General!

Und jedem wird der Atem schmal.

Ja, einer lenkt das schwache Heer.

Wir sind sein Hammer, sind sein Speer.

Die Eide dort- der goldne Streif —

Die Nacken werden steil und steif:

Und trotzend hoch im Jugendrot
Ziehn wir nach altem Korn und Schrot.

Sein ungeheures Angesicht
Erschreckt uns nicht, erschreckt uns nicht :

Und aus dem schweren Munde tönt
Ein tiefes Wort, das uns versöhnt. Konrad Bänninger

Der 10. August 1792

On bet Nadjt bom 9. auf ben 10. Sluguft
rüden bie Ugren im j?oniggfdjloj3 bet iuiletien
langfnm auf 3toölf 3m Side Qimmet finb gebrängt

boll, gegen fiebengunbert fetten in @djtoat3 finb
ba; rote @djtoei3er, ftarr tote Reifen, finb ba;
bag Nlinifterium ift ba, ein ©efpenft, bag mit

©gnbifug Noeberer unb mit Natgebern urn 3gre
SNajeftäten fdjtoebt. £>ord)t! ©urdj bie tul)ige
ÜNittemadjt tönt eine ferae ©turmglode. SBagt-

gaftig, Xutrn um üurm ftimmt bag ©turmlieb
an. ©djtoat3e Jjofleute lauften an ben offenen

fjtenftern. ©ag ift bie ©turmglode bon ©aint-
Nodje, bag bie bon ©aint-fjfacqueg, bag bie bon

6aint-@ermain. ffa, aud) bie ©tabtgaugglode

ftürmt; SNarat felbft, Nlarat ift'g, bet bott am
©eil 3iel)t. Sftarat sief)t am ©lodenfeil. Nobeg-

pierre ift für bie nädjften bieigig ©tunben un-
ficgtbar; getoiffe STtenfcgen gaben eben 9ftut, unb

anbete SNenfdjen gaben fo gut tote feinen 9Nut.

Unb J?önig fiubtoig? ©r gat fid) einen Slugen-
bltcf niebergelegt, um 3U rügen; alg er toieber

erfcgien, gatte feine gerade auf ber einen ©eite

ben ißuber berloren. SIber fonft ift man in ben

Sanierten, ba ja ber Slufftanb nodj nidjt fommt,

3iemltdj geiter unb 3uberfid)tlid>, unb eg läuft
fogar ein Söig gerum: bie ©turmglode, toie eine

auggetrocfnete Ntildjfug, gibt feinen ©rtrag. Unb

fo fommt aud) für bie Sanierten ber borgen beg

10. Sluguft 1792 getan, ©djtoefter ©tifabetg

fügrt bie Königin 3tim fj-enfter: „©djtoefter, fieg

ben figönen ©onnenaufgang gerabe über ber

3afobinerfitdje!" SBenn bodj bag ©turmläuten

nidjtg einbrächte Ungefähr um fünf Ugr gört
man bom ©arten get ein geulenbeg ffaudjgen,
unb man bernimmt bie Sßorte: ©g lebe bie

Nation! ©enn eg ift Sftajeftät eingefallen, bie

Sauppen 311 muftern; unb bie borberften Neigen
gaben fo geanttoortet. ©ie Königin bleibt rugig
unb feft; bie öfterreicgifdje .Sappe unb bie SIbler-

nafe traten geut nocg megr gerbor alg fonft unb

gaben igrem Sintiig eine fügne SBürbe. £>, bu

Sgerefiag Sadjter! Söenn nur bie ©turmglode
nidjtg einbrädjte!

Slber bie ©turmglode bringt ettoag ein, gat
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minister Leboeuf einen Brief, von dem er auch

den Bundesbehörden Kenntnis gabt er garan-
tierte nicht nur für den Willen, sondern auch für

die Möglichkeit und Kraft der Schweiz, gegen

wen es auch immer sei, die Neutralität zu ver-
leidigen, was von großer Wirkung war,

Dr. H, Schultheß.

Der Deneral

Dsr durs silksid ksrkstliok suh

Vis Lti^sks windet 8tsu1 nm Ltank. —

Vin weites Vsl NÄt nns im ^im>,

lind Könne nksi-IZIlt nns wsinn.

Vs ist nosk wsit, ss wird nook dsid,

Nook ms.no.ksr Ktsolisl suhzsspsrt —

Uns kellt dsr XrisA sns Lnw snsVnis:
lind msnoks ^ìnMt iin Dunkeln sokris.

Vs ^uokt's und rsusokt: Vsr VensrsI!

lind lodsin wird dsr ^tsin sokmsl.

ds. sinsr lenkt dss sokwsoks klssr.
d>Vii- sind ssin Ilsmmsr, sind ssin Lpesr.

Vie Vide dort- dsr Zoldne Ltreik —

Vls Nsoken werden stsil und stsik:

lind trotzend kook im duAsudrot
2iiskn wir nsok sltsm Lorn und Lodrot.

Kein unAsksurss ^.n^ssiokt
Vrsokrsokt nns niokt, srsokreokt uns niokt:
lind sus dem sokwsrsn Nunds tönt
Vin tiskss ^Vort, dss uns vsrsöknt, MiiàUer

Der 10. àKlrsì 1702

In der Nacht vom 9. auf den ll>. August
rücken die Uhren im Königsschloß der Tuilerien

langsam auf zwölf zu. Alle Zimmer sind gedrängt

voll, gegen siebenhundert Herren in Schwarz sind

da) rote Schweizer, starr wie Felsen, sind da)

das Ministerium ist da, ein Gespenst, das mit

Syndikus Noederer und mit Ratgebern um Ihre
Majestäten schwebt. Horcht! Durch die ruhige

Mitternacht tönt eine ferne Sturmglocke. Wahr-
haftig, Turm um Turm stimmt das Sturmlied
an. Schwarze Hofleute lauschen an den offenen

Fenstern. Das ist die Sturmglocke von Saint-
Roche, das die von Saint-Iacques, das die von

Saint-Germain. Ja, auch die Stadthausglocke

stürmt) Maral selbst, Marat ist's, der dort am

Seil zieht. Marat zieht am Glockenseil. Robes-

pierre ist für die nächsten vierzig Stunden un-
sichtbar) gewisse Menschen haben eben Mut, und

andere Menschen haben so gut wie keinen Mut.
Und König Ludwig? Er hat sich einen Augen-

blick niedergelegt, um zu ruhen) als er wieder

erschien, hatte seine Perücke aus der einen Seite

den Puder verloren. Aber sonst ist man in den

Tuilerien, da ja der Aufstand noch nicht kommt,

ziemlich heiter und zuversichtlich, und es läuft
sogar ein Witz herum: die Sturmglocke, wie eine

ausgetrocknete Milchkuh, gibt keinen Ertrag. Und

so kommt auch für die Tuilerien der Morgen des

19. August 1792 heran. Schwester Elisabeth

führt die Königin zum Fenster: „Schwester, sieh

den schönen Sonnenaufgang gerade über der

Iakobinerkirche!" Wenn doch das Sturmläuten
nichts einbrächte! Ungefähr um fünf Uhr hört
man vom Garten her ein heulendes Jauchzen,

und man vernimmt die Worte: Es lebe die

Nation! Denn es ist Majestät eingefallen, die

Truppen zu mustern) und die vordersten Reihen
haben so geantwortet. Die Königin bleibt ruhig
und fest) die österreichische Lippe und die Adler-
nase traten heut noch mehr hervor als sonst und

gaben ihrem Antlitz eine kühne Würde. O, du

Theresias Tochter! Wenn nur die Sturmglocke
nichts einbrächte!

Aber die Sturmglocke bringt etwas ein, hat
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